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) wird täglich abends den P. T. Abon- )) 

nenten im inneren Stadtgebiet zu- ji 

1 gestellt. Der Bezugspreis beträgt mit ) 

freier Zustellung ins Haus monatlich 
2 Kronen 40 h. 


NEE DE EN ENGE N 


Verduns Schicksalstunde. 


Der gestrige Bericht der Obersten Heereslei- 
tung entbält die lapidare Meldung, dasa im Ver- 
lauf heftiger Artilleriekämpfe im Maasgebiete 
Verdun in Brand geschossen wurde. Noch weiss 
man nicht, welches Schicksal sich hinter den 
wenigen Worten birgt, wie es zur Besch essung 
der Stadt gekommen ist und welche Wirkung 
sie hatte. Soviel kann man aber jetzt schon 
sagen, dass sich dieses zunächst nur in mora- 
lischer Hinsicht wirkende Ereignis äls ein folge- 
richtiges Glied jener unwiderstehlichen Kette von 
Krlegeoperationen erweist, die selbst ein fran- 
zösischer Militärkritiker in ihrer planvollen Ge- 
achlossenheit bewundern musste. 

Die im ersten modernen Festungskrieg, bei 
der Belagerung von Port-Arthur, gemachte Er- 
fahrung, dass die Eroberung eines einzigen 
Forts genügen kann, um das Schicksal selbst 
der stärksten Festung zu besiegeln, hat sich im 
Verlauf dieses Krieges an den belgischen und 
russischen Grenzwällen aufs glänzendste hestä- 
tigt Und darum war auch die siegreiche Erstür- 
mung der Feste Douaumont, trotzdem sie nur ein 
Aussenwerk eines weitausgebauten Befestigungs- 
getzes darstellt, von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung. Da esim Verlaufe der weiteren Kämpfe 
den Deutschen nicht völlig gelang, sich "das 
weitere frontale Vorgehen gegen den Festungs- 
gürtel durch Besetzung der anschliessenden 
Forts, insbesondere von Vaux, im Rücken zu 
sichern, richteten sie einen flankierenden An- 
griff westlich der Maas gegen die weniger ge- 
schützte Front der Festung, der, wie die Ereig- 
aisse zeigen, von Erfolg gekrönt war. Durch 
Besetzung des Knotenpunktes von Malaucourt 
and der wichtigen Höhenstellung bei Avocourt 
"samen die deutschen Truppen der Kisenbahn- 

inie Paris—Verdun bis auf vier Kilometer nahe, 
was ja für die schweren Geschütze keine Ent- 
= Zernung bedeutet, War auf diese Weise die 

Hauptzufuhrsader des ungeleuren Festungs- 

Organismus unterbunden, so ist mit der Be- 

schiessung der Stadt selbst die Gefahr nahege- 

rückt, dass auch die in der Festung selbst be- 
findlichen Munitions- und Provianlvorräte ver- 
nichtet werden. Aber nicht nur die Besatzung 
der Festung selbst ist durch die immer enger 
werdende Einkreisung in ihrer Verpflegs- und 

Rückzugsmöglichkeit hedroht, soudern gleich- 

teitig auch die von ihr versorgte Feldarmee, 

der der feste Platz als Slützpunkt dienen soll, 

Die französische Oeffentlichkeit sucht sich mit 
den verschiedensten Tröstungen über das un- 
aufhaltsame Schicksal der auf eine 60 Kilometer 
ange Front ausgedehnten Kämpfe um Verdun 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 26. März 1916. 


Wien. 26. März. 1916. 


Russischer Kriegsschauplatz: 


Keine hesonderen Ereignisse. 


Die in den russischen Berichten geschilderten Kämpfe bei Latacz am Dnjestr stellen selbst- 
redend nor Vorpostengeplänkel dar. Es handelt sich unsererseits um Anfklärungstroppen, die hei 
dem Anrücken stärkerer feindlicher Abteilungen natorgemäss in die Hauptstellung zurückzugehen 
haben. Einen Angriff gegen die Hanptstellung der Armee Pflanzer-Ballin haben die Russen in 


den letzten Wochen überhaupt nicht versucht. 


Italienischer Kriegsschauplatz: 
Die feindliche Artillerie hielt die Hochfläche von Doberdo, den Fellaabschnitt und einzelne 


Stellungen an der Tiralerfront unter Feuer. 


Oestlich des Plökenpasses drangen unsere Truppen in eine ihalieniache Stellung ein. 
Bei Marter im Suganatal wurde ein feindlicher Angriff abgewiesen. 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: W. Höfer, FML. 


zu beruhigen. Mar spricht von der bevor- 
stehenden Zurilcknahme der Truppen, von einer 
möglichen Veränderung der Frontlinie und vom 
Beziehen neuer Stellungen. Man hofft an ande- 
ren Punkten die eigene Offensive aufnehmen 
zu können und: baut auf die russischen Ent- 
lastungsangriffe im Osten. Und während die Pa- 
riser Konferenz über die Lage und die Mittel 
zu ihrer Besserung berät, trifft die Nachricht 
von der erfolgreichen Beschiessung Verluns 
ein, die die bereits bestehende Verwirrung nur 
noch steigern kann. 

Beiln Kampf um diese gewaltige Festung han- 
delt es sich um weit mehr als die Pariser Blätter 
in ilırer Beschwichtigungsabsicht zugeben wollen. 
Es ist das entscheidende Ringen der beiden 
aufs äusserste angespannten Kräftegruppen, des- 
sen Ausgang über den noch so grossen örtlichen 
Erfolg hinweg den unerschülterlichen Sieges- 
willen und die endgültige Ucberlegenheit des 
Stärkeren erweist. 


TELEGRAMME. 


Feldmarschall! Erzherzog Friedrich 


in Iwangorod, 


Wien, 26. März. (KB.) 


Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: 
Feldmarschall Erzherzog Friedrich weilte 
dieser Tage in lwangoraod, um den Bau der 
dortigen Weichselbrücke zu besichtigen. 
Der Erzherzog konnte sich mit Genugtuung von 
dem raschen Baufortschritt überzeugen 
und sprach sowohl der tatkräftigen, umsichtigen 
Bauleitung als auch den Vertreteru der Firma, 
die im Feld bereits vielfach bestens bewährte 
Konstruktionen lieferte, seine vollste An- 
erkennung aus. 


Ein Armeebefehl Joffres. 
Paris, 26. März. (KB.) 

Die „Agence Havas“ meldet: In der ersten 
Märzhälite richtete Generalissimus Jofire an 
die Verdun-Armee einen Armeeheiehl, in 
dem es heisst: 

„Seit drei Wochen haltet ihr den furcht- 
barsten Sturm aus, den der Feind bisher 
gegen uns unternommen hat, Deutschland, das 
auf einen Eriolg seiner Anstrengungen rechnete 
und mit der Einnahme Verduns die neutralen 
Länder von der deutschen Ueberiegenhelt zu 
überzeugen hoffte, hat seine Rechnung 
ohne euch gemacht, Ihr werdet den Deut- 
schen den Steg zu entreissen wissen. 
Wir besitzen Munition im Ueberiluss, zahlreiche 
Reversen, ein besonderer Besitz ist in euch 
der Glaube an die Geschicke der Republik. 

Das Land richtet seine Blicke auf euch. Ihr 
werdet zu jenen gehören, von denen man sa- 
gen wird: Sie versperrten den Deutschen den 
Weg nach Verdun.“ 


Beschiessung des Forts Bourrus 
durch die Deutschen, 


Zürich, 26. März. 

Einige französische Blätter berichten über die 
Beschiessung des Forts Bourrus durch 
die schwere deutsche Arlillerie. Somit geben 
die Franzosen entgegen ihren amtlichen Be- 
richten auch zu, dass die Anhöhe „der tote 
Mann“ sich in deutschen Händen befindet, In 
dieser Gegend halten noch die Franzosen die 
in einer Entfernung von zirka 3 Kilometern 
südwestlicn vun der genannten Anhöhe gele- 
| genen Hügeln besetzt. Aber auch diese Anhöhen 


E Reinertrag der Zeitung fliesst Kriegsfñrsorgezwecken zu. 
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stehen bereits im deutschen Feuer, und 
sobald sie von den Deutschen genommen werden, 
wird die Festung für dieFranzosen unhaltbar 
werden. 


Die riesigen Offiziersverluste der 
Franzosen. 
Genf, 26. März. 
Wie ans ein’gen französischen nichtoffiziellen 


Berichterstallungen zu entnehmen ist, haben 
die Franzosen bei den Kämpfen um Verdun 


ungeheure Verluste an Offizieren er- | 


litten, Diese Verluste liefern laut Ansicht eines 
Blattes den Beweis für die Tapferkeit der 
französischen Offiziere. 

Dass eine ungewöhnlich grosse Zuhl der Of- 
fiziere in Gefangenschaft geraten ist, sei 
dem Umstande zuzuschreiben, dass infolge der 
Terrainschwierigkeiten eine grosse Anzahl von 
vorgeschobenen Stellungen gebildet 
werden musste, die im Laufe der Kämpfe ab- 
geschnitten wurden, wobej sich deren Be- 
Satzungen, ergeben mussten. 


Mac! in Konstanti 
Mackensen in Konstantinopel 
Diner zu Ehren Mackensens. 

Konstantinopel, 26. März, (KR.) 

Gestern abends fand im Yildizpalais 
ein Galadiner zu Ehren des Generalfeld. 
marschalls Mackensen statt, an dem der 
deutsche Botschafter, der Grosswesir, die Präsi. 
denten des Senates und der Kammer, die Mi- 
nister des Krieges, des Aeussern und des 
Innern, mehrere hohe, in tlirkischen Diensten 
stehende Offiziere und andere Persönlichkeiten 
teilnahmen. Der Sultan trug die Uniform eines 
Generalfeldmarschalls. 

Nach dem Diner hatte Mackensen eine Unter- 
redung mil dem Sultan. 
Eine Rede im deutschen Vereins- 

haus, 
Konstantinopel, 26. März. (KB.) 

Freitag wurde zu Ehren des Generalfeldmar- 
sehalis Mackensen im deutschen Vereinshaus 
„Teutonin* ein Tee grgeben. Unter den Anwe- 
senden hefandon sieh der deutsche Botschafter 
Grat Wolf-Metternich, alle Herren der 
deutschen Botsehaft und des Konsulates, die 
Spitzen der dewischen Kolnnie sowie Verlreter 
der deutschen Mıtitär- und Fioltenkreise mit Ad- 
miral Sauchon an der Spilze. 

Auf die Ansprache des Pıäsidenten der „Teu- 


tonia} Obcrslen Bischoff erwiderte Macken- | 


sen: „Der ide Gott war mic mir, das übrige 
taten meine Soldaten, Im Vergleich zu der 
Hingabe, die meine Soldaten zeigten, ist mein 
eigener Anteil am Errnngenen verschwindend 
klein, Das Gitiek war mir bisher treu und ich 


halle, coss es mir auch iu Zukunft treu 
bleiben wird, Der grösste Dank aber gebührt 
unserem Herrgott für seine Leitung.* 

Für die Begrüssung daukend fügte Mackensen 


hinzu; 


Ira 


te ich mich, warum sich der Jubel gerade 


auf meine Person konzentriere. Ich glaube, | 


weil ich als Vertreter des Deuischtums 
komme. Die ist dasselbe, was wir mit be- 
teoltigtem 3 m ganzen Balkau erleben, 
findet seinen Ursprung darin, dass die Balkan- 
völker voilstes Vertrauen zur Treue und 
Hingabe der Deutschen haben. Ich hoffe, dass 
alla Deutschen auf dem 
Türkei diesen Glauben an deutsche Treue 


tür alle Zukunft aufrecht erhalten | 
werden.“ | 
Eine Unterredung mit Radsslawow 


in Sofia. 
Sotia, 26. Mürz. (KB.) 
Generalfeldmarsehall Mackensen halte auf 
der Durchreise nach Konstantinopel im Bahnhof 
eine einstündige Unterredung mit 
Radoslawow. 


Russischer Generalstahsbericht. 

Wien, 26. Mä 

Aus dem Kriegspressequartier 

Berichte feindlicher Generalstäbe: Russland, 
24. März. 

In der Gegend von Friedrichstadt erbeu- 


teten unsere Eıkundigungsabteilungen, die die | 


Düna überschritten hatten, ein feindlıches Ma- 
schinengewehr. Im Abschnitt von Jakobstadt 


Als ich gestern in Adrianopel und | 
heute in Konstantinopel den Jubel hörte, | 


Balkan und in der | 
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setzten die Deutschen mit starken Kräf- 
ten Gegenangriffe bei Augustenhof 
(23 Kilometer nordwestlich Jakobstadt) ein, die 
wir mit Erfolg abwiesen. Nordwestlich des 
Warsingsees (7 Kilomeier südöstlich von 
Augustenlof) entwickelt sich unser Angriff weiter. 

In der Gegend von Dünaburg gingen un- 
sere Truppen vor, nachdem sie mehrere feind- 
liche Gegenangriffe zurückgeschlagen hatten. 
In der Gegend südlich von Dünaburg dauern 
die Kämpfe an. 

Ju der Gegend nördlich Widsy (nordwestlich 
des Seklysees, 4 Kilometer nordöstlich von Widay) 
und im Abschnitt Meschkele-Klipy (1 Kio- 


| meter von M :schkele) wird sehr heftig gekämpft. 


Steilenweise wurde mit dem Bajonett gefochten. 
Im Laufe der Nacht zum 23. erzwaugen unsere 
Truppen trotz heftigen feindlichen Feuers alle 
Hindernisse des Foiudes. Im Ansennitt von Klipy 
wurde ein deutscher Gegeuangriti abgewiesen. 
Unsere Artillerie hält an vielen Stellen die Stel- 
lung des Feiudes unter Feuer und hindert ihn, 
die verursachten Schäden auszubessern. Zwi- 
schen dem Narocz-und Wisznewsee dauern 
die Kämpfe an. Unsere Truppen warfen den 
Feind aus dem Wäldchen in der Gegend von 
Blisniki-Mokszyce, bart südlich des Na- 
roczsees, das stark befestigt und dicht mit Draht- 
hindernissen umzogen war. 

Nach ergäuzenden Nachrichten wurden im 
Laufe der Gefechte vom 18. zum 23. März an 
Getangenen von unseren Truppen eingebracht: 
In der Gegend nordwestlich von Postawy 
2 Offiziere und 160 Soldaten und am Naroezsee 
18 Offiziere und 1255 Suldaten. Ausserdem er- 
benteten wir 18 Maschinengewehre, 26 grosse 
und 10 kleine Bombenwerfer, 2 Minenwerfer, 
1 15 cm-Haubitze, 4 Scheinwerfer, 637 Gewehre, 
einen Kasten mit 300 Handgranaten und 12 In- 
fanterie-Munitionswagen. 

Weiter sildlieh bis zur Waldgegend und in 
Galizien an vielen Orten Feuerwechsel. 


Die Gefechte am Wardar. 
Berlin, 26. März. 

Uer Kriegsberichterstatter der „B. Z. a. M.“ 
Dammert telegraphiert seinem Blatte : 

Die Geschäftigkeit der Franzosen an der 
griechischen Grenze dauert an, Sie versuchen, 
unsere Beiestigungsarbeiten zu stö- 
ren und uns die Höhen streitig zu machen, 
die wir aus strategischen Gründen im Grenz- 
gebiet besetzt haben. Ihr Bemühen ist frucht. 
los. Unsere Grenzwerke sind nunmehr sp stark 
ausgebaut, dass jede Annäherung den 
Feinden blutige Köpie einträgt, 

Als eine französische Batterie gestern einige 
ergebnislose Schüsse nach der Wardarbrücke 
bel Ghewgheli abgab, wurde sie von unserer 
schweren Artillerie zugedeckt. Der nervösen 
RegsaınkeitderiranzösischenPatrouillen kommt 
keinerlei Bedeutung zu. Sie gestattet nur aller- 
hand Rückschlüsse. An elne Offensive denkt 
die Entente weniger denn je. Sie wäre 
auch völlig aussichtslos. 

Die Witterung wird immer lähmender, dle 


| Malaria gefahr bedrohlicher. Trotz derVor- 


räte, die in Saloniki in grossen Mengen ätsf- 
gestapelt sind, wird die Lage der feind- 
lichen Truppen immer trostloser. 


Beurlaubung eines Drittels der 


griechischen Armee. 
Rotterdam, 26. März. 
Reuter meldet aus Athen: Die griechi- 
sche Regierung beuriaubte zum Zwecke 
der Einschränkung der Heeresausgaben 30 P r o- 
zent aller Jahresklassen. 


Versenkung von Postdampfern. 


London, 24, März. (KB.) 

Der Postdampfer „Sussex“ (5686 Tonnen), 
der den regelmässigen Postdienst zwischen 
Dieppe und Folkestone versah, wurde im 
Kanal torpediert. 350 Fahrgäste, meist Fran- 
zosen, und eine Besatzung von 50 Mann war 
an Bord des Dampfers. 

Nach einer späteren Meldung sind alle 
Passagiere gerettet. 
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London, 24. März. (KB,)' 
Der Postdampfer der Missisippi Dominion 
Steamship Company „Engliehman“ jis 
untergegangen. 
Nach der letzten Meldung sind 58 Ueber. 
lebende geborgen. 


Gerettete vom Dampfer „English. 
man“. 
London, 26. März. (KB.) 
D's Withe Star-Linie teilt mit, doss 3 Offiziere 
und 33 Mann des Dampfers „Englishman 


gelandet sind, Ausserdem sollen 60 Personen 
gereitet sein. 


. : . 
Weitere englische Schiffsverluste, 
London, 26. März. (KB.) 
Der britische Dampfer „Salybia“ (8352 
Tonnen) wurde versenkt. Die Passagiere 
und die Besatzung sind gerettet. 
Der britische Damyfer „Sussex“ wurde be- 
schädigt nach Boulogne gebracht. 


Zum Untergang der „Tubantia“, 
London, 26. März. (KB.) 
D's Marineamt teilt mit: In Booten vom 
Dampfer „Tubantia“, die von einem Dampfer 
der Batavie Linie auf See treibend gefunden 
und nach Rotterdam gebracht wurde, sind 
Metallstücke entdeckt worden, die der 
Marine zur Untersuchung übergeben wurden, 
Ueber die Herkun ft der Metallstücke konnte 
keine Sicherheit gewonnen werden. 


Ein grosser holländischer Dampfer 
ausser Verkehr gesetzi. 


Rotterdam, 26. März. (KR.) 
Die Holland-Amerika-Linie hat beschlossen, 
ibren grossen Dampfer „Rolterdam“ aus den 
Verkehr zu nehmen, da es im Falle eines Un- 
glückes nicht möglich wäre, das Schiff früher 
als drei bis fünf Jahre nach Friedensschluss zu 
ersetzen. d 


Die vierte deutsche Kriegs- 


anleihe. 


Das Ergebnis der vierten aeuıscnen' 
Kriegsanleihe. 
Berlin, 26. März. (KB.) 
Das Wolfische Burcau meldet, dass nach 
den bis jetzt vorliegenden Meldungen auf die 
vierte Kriegsanleihe insgesamt 
10,647,000.000 Mark gezeichnet wurden. 


Dankdepeschen des Kaiserpaares. 
Berlin, 26. März. (KB.) 

Kaiser Wilhelm richtete an den Staats- 
sekretär Helfferich ein Telegramm, in dem 
er dem Staatssekretär und allen, die an dem 
grossartigenErfolg der vierten Kriegs- 
anleihe sich beteiligt hatten, den Dank 
ausspricht, sie beglückwünscht und betont, dass 
das Volk bei solchem Geiste wie ein 
Mann zusammensteht gegen den Anstorm seiner 
Feinde und im Vertrauen auf Gott den Sieg 
der gereehten Sache mit Zuversicht er- 
warten darf. N 

Auch dieDeutscehe Kaiserin sandte ein 
Telegramm, worin sie ihre Freude über das 
glänzende Resultat der vierten Kriegsanteilie 
ausdrückt. 


Der letzte Luftangriff auf Eng- 
land. 


London, 26, März. (KB.) 
Amtlich wird mitgeteilt: Es sind weitere beim 
Luftangriff auf die Ostküste von Eugland vom 
19. März verwundete Personen gestorben, s0 
dass sich die Zahl der Toten auf 18 er 
höht, 


Eine Explosionskatastrophe 


bei Mainz. 
Mainz, 26, März. (KB.) 
Bei einem Explosionsunglück ia der 
näheren Umgebung von Mainz sind ein Unter- 
offizier und ein Mann getötet, zwei Mann 
leicht verletzt worden. : 
Der Materialschade ist nicht sehr bedeutend. 
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Schwere Ausschreitungen in Baku. 


Petersburg, 26. März. (KB.) 
Die Nachrichten über Unruhen in Baku 
werden von’der Petersburger Telegraphenagentur 
bestätigt. 
Am 27. und 29. Feber verübte der Pöbel 
schwere Teuerungsausschreitungen 
und plünderte Geschäftsläden. 


Vom Tage. 


Der französische Marineminister gibt die Torpe- 
dierung des Spitalachiffes „Elektra“ zu, das durch 
ein französisches Unterseeboot torpediert wurde, 
Doch habe das Schiff nicht die vorgeschriebenen 
Zeichen gehabt (1). 

Das Ergebnis der vierten deutschen Kriegsanleihe 
hat eich, ohne die Zeichnungen im Ausland und im 
Felde, um 60 Millionen Mark erhöht, 

Die englische Admiralität teilt mit, dass im Gebiete, 
in dem die „Tubantia“ unterging, keine englischen 
Minen Jagen und auch kein englisches Fahrzeng an- 
wenend war, Blosg ein Torpedoboot und mehrere Zer- 
ptörer eilten nach dem Untergang des Dampfers zur 
Hilfeleistung herbei. 

Der deutsche sozisldemokratische. Abgeordnete 
W. Heine bezeichnet die Befreiung der Fraktion von 
den ewigen Quertreibern im eigenen Lager als ein 
Glück. ’ 

In Oberitalien haben sich folgenschwere Lawinen- 
stürze ereignet. 


Amtliche Verlautbarungen 


der k. u.k. Kreiskommanden. 


Kozienice. 
Amtsblatt IV. Teil vom 24, März 1916. 

Nr. 16: Angriffe auf Waehpesten in 
Radom. Mit Rücksicht darauf, dass in Radom 
wiederholt Angriffe auf Militärpersonen oder 
Angehörige der Militär-Verwaltuug verübt wur- 
den, sowie schon wiederholt auf Militärposten 
geschossen wurde, hat das AOK, verfügt, dass 
bei jedem neuerlichen Angriffe der Stadtge- 
meinde Radom eine Strafe von 50.000 
Kronen aufzuerlegen ist, 


Lokalnachrichten. 


Rittmeister v. Kossak wurde mit einem Schrei- 
hen des General-Adjutanten General-Oberst von 
Plessen im Namen Kaiser Wilhelma in 
das Grosse Hauptquartier berufen, um dort Stu- 
dien zu einem grossen historischen Gemälde, 
Kaiser Wilbeim mit den hervorragend- 
sten Feldberren dieses Krieges dar- 


| stellend, zu machen. 


„Seine Majestät sind der 
Ansicht, niemand sei für diese Aufgabe mehr 
geeignet...“ schreibt Exzellenz von Plessen, 


Die Konzessionierung der Krakauer 
elekirischen Bahn. 


Die gestrige amtliche „Wiener Zeitung“ ver- 
öffentlich zwei Kundmachungen, des Risenbahn- 
ministeriums betrelfend die elektrischen Klein- 
bahnlimen in Krakau. 

Die eme Kundmachung bezieht sich auf das 
öschen der Konzession für folzende bereits 
gene schmalspurige Liuien: 

1. vom Hauptringplatz durch die Sienna- und 
Starowiälnngasse bis zur Dietelgasse; 2. vom 
Haupiriugptatz durch die Wislna- und Zwi 
niecgasse bis zur ehemaligen Haltestelle Zwi 
ızynıec der aulgelussenen Zickumvallatioustinie 
Krakau Norahahuhof— Podgórze-Bonarka und 
3. vom Hanptringplatz durch die Slawkuwska- 
und Ding sebis zum Breslauer Mauischranken, 

Die zweite Kundmachung enthält die Bestim- 
mungen über Konzessionierung folgender elek- 
trisch zu beiveibendee normalspuriger 
Kleinbahnlinien im Gebiete der königl. Haupt- 
stadt Krakau; 

a) vun Zwierzyniee nächst dem Norherline- 
einnenkloster über die neue Rudawavrücke, 
durch die Thaddäns Koscelusko-, Zwi 
und Franziska nase tiber 
und den Dominikanerpiatz, durch die Doi 
und St. Gertrudgasse in die Starowisin:ra 
bis zur Wawrzyniecgasse mit einer darch d 
letztgenannte Gasse und’über die Dajwórgasse 
wieder in die Starowisinsgasse führende Um- 
kehrschleife, nebst dem anschliessendeu Betriebs- 
flügel zu den Remisen in der Wawrzyniergasse; 


b) von der unter @ genannten Linie in der | 


St. Gertrudgasse abzweigend, durch die Andreas 
Potocki- und Lubiezgasse, weiter durch die Ra- 
kowickagasse in die Topolowagasse und von 
dort durch die nach Mogila führende Strasse in 
die Lubiezgasse zurück; 

c) von der unter a genannten Linie in der 
Starowiälnagasse bei dem Hauptpostgehäude ab- 
zweigend, durch die Siennagasse über den 
Kleinen Ring- und den Marienpiatz auf den 
Hauptringplatz längs der Linie A—B, sodaun 
durch die Siawkowska-, Dluga- und Kamienna- 
gasse auf den Vorplatz des neuen Güterbahn- 
hofes der k. k. Staatsbahnen; 

d) von der unter a genannten Linie bei der 
Kreuzung mit der Straszewskigasse abzweigend, 
durch die WisInagnsse tiber den Hauptringplatz 
längs der Linie C—D in die Siawkowskagasse 
zum Anschluss an die unter c genannte Linie 
und 

e) in Fortsetzung der unter 2 genannten Linie 
durch die Slarowisinagasse über die im Zuge 
dieser Gasse gelegene dritte Weichselbrüicke zum 
Stadtteil Podgórze, dortselbst über den Kleinen 
Ringplatz durch die Stowacki- und Lemheiger- 


gasse zum Hauptringplatz des Stadtteiles Pod- 


görze, hierauf durch die Kalvarien- und Bonarka- 
gasse zur Station Podgörze-Bonarka der k. k. 
Staatsbahnen mit einem Betriebsgeleise zur Re- 
mise, 

Aus den Bedingungen 
Punkte hervorzuheuen: 

Der Konzessionärin wird das Recht eingeräumt, 
mit besonderer Bewilligung der k. k. Staats- 
verwaltung und unter den von ihr festzuseizen- 
den Bedingunyen eine Aktienzesellschalt zu bil- 
den, die in alle Rechte und Verbindlichkeiten 
der Konzessionärin zu treten hat. 

Die Konzessionärin ist verpflichtet, den Bau 
dieser Kleinbzhalinien binnen längstens 2 Juhren, 
vom heutigen Tage an ger=chnet, zu vollenden, 

Ferner den jewellig im Dienste stehenden 
Unteroffizieren und Ordounsanzen auf der Bahn 
die freie Fahrt einzurännen. 

Endl:ch bei Besetzung vou Dienstposten auf 
gedieute Unteroftiziere des Heeres, der Kriegs- 
marine, der Landwehr und Gendarmerie Bedacht 
zu nehmen. 


sind nachstehende 


Verschiedenes. 


ok. Morphium für englische Soldaten, Erst vor 
ku:zem beunruhigie sieh das englische Publikum, 
weil die Gefahr besteht, dass durch das Beispiel 
der Kanadier die Kokaiusucht im britischen Heer 
Verbreitung findet. Nun hört man, dass es üblich 
ist, den Soldaten kieine silberne Büchsen zu 
schicken, die den Streichholzbilchsen ähneln und 
an einem Kettchen um den Hals getragen werden. 
Sie eninalten aber drei Röhrchen mit Morphium 
i gelühllt (Morph.-Hydrochlorid- Tabletten). Der 
| Bender hnit dabei, dem Soldaten im Falle einer 
Verwundung, die nicht gleich Hilfe findet, Er- 
| leicehterung und Schwerzstillung zu verschaffen, 
Es hat sich aber gezeigt, dass die Empfänger 
das Morphium nicht als Schmezzstiller benutzen, 
sondern als Anreguugsmitiel nach Strapazen. 
Es sol! schon eine beträchtliche Auzahl Morphium- 
süichtiger, die aus diesen Anfängen hervorgegan- 
gen sind, geben. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Wie steht es mit Palen? Von Wilhelm von 
Massow. 49. Heft der von Ernst Jäcky her- 
ausgegeben Flugschriftensammlung „Der Dent- 
sche Krieg“. Preis 50 Pfennig. Deutsche Verlags- 
anstalt in Stuttgart, Der Verfasser möchte, wie 
er gleich beim Eingang seiner Arbeit betont, 
nicht dahin verstanden werden, als ob das Fell 
des Bäten verteilt werden solle, ehe er erlegt 
ist. Er will nur einige Klarheit über die Polen- 
frage verbreiten, die durch den Krieg in eine 
neue Beleuchtung gerlickt ist, und dabei weder 
prophezeien, noch den Berufenen unerbetene 


Das Kreuz der Welser. 


Kriminal-Roman von Auguste Groner, 


(24. Fortsetzung.) 


„Bin ich auch“, sagte Müller; „troiz meiner 
neunundfünfzig Jahre leiste ich noch ziemlich 
viel, freilich ohne meine Leibesfülle — die ich 
ablegen kann.“ 

„Watte?“ fragte Lothar erstaunt. 

„Aufblasbare Kleider,“ antwortete Müller und 
drehte an irgend einem Verschluss unter seiner 
Rockklappe. Ein leises Zischen und Pfeifen 
wurde börbar und Müllers Figur wurde zu- 
sehends schlanker. 

„Famos!“ rief der junge Mann, 

Notwendig,“ sagte der Alte, zog ein Gummi- 
röhrchen hinter der rechtsseiligen Rockklappe 
hervor und blies den Rock wieder auf. 

„Lässt Sie solch ein Anzug nie im Stich?“ 
erkundigte sich der Graf. 

„Niemals; ins Feuer gehe ich ja nieht damit 
und allem anderen widerstehen meine derartigen 
Anzüge.“ 

„Wer macht denn derlei ?“ 

„Es ist amerikanisches Erzeugnis. — Also — 
Herr Graf. Ich bin jetzt Professor Josef 
Müller. Wann werden Sie mich den Damen 
vorstellen ?* 

„lch denke, gleich nach Tisch fahren wir nach 
Ellwang.“ 

„Also in etwa zwei Stunden ?* 

Malz 


„Bis dahin kann ich noch einen Brief 
schreiben ?“ 

„Gewiss. Gleich hier. Ich muss ohnehin jetzt 
zu meinem Verwalter gehen. Sie finden hier 
alles, was Sie brauchen — auch Briefmarken.“ 

Lothar ging. 

Als Müller sich allein befand — stand er auf 
und besah noch einmal die Ahnenbilder, Zuletzt 
blieb er lang vor dem Porträt der letzten Gräfin 
Welser stehen. 

„Eine Nadel in einem Heuschober !* murmelte 
er, als er sich endlich an den Schreibtisch setzte. 
„Wenn mən nur wenigstens wusste, wo der 
Heuschober ist, in welchem man suchen muss! 
Er kann in diesem Falle ‚Erde‘ heissen. Gleich- 
gällig! Gesucht wird! — Vor mehr als dreissig 
Jahren ist die Keite verschwunden. Dreissig 
Jahre! Eine lange Zeit, So etwas habe ich noch 
nicht zu lösen gehabt, Die Sache interessiert 
nich.“ 

Er griff nach einem der Briefbogen, die auf 
dem Tisch lagen, und begann zu schreiben. 

Er adressierte den Brief an: Herr Ossip Jewl- 
jeff, Wien, IV. Hauptstrasse 17. 

Der an Herrn Ossip Jewijeff gerichtete Brief 
mochte etwas Geschäftliches betreffen. Müllers 
Augen halten keinen besonderen Ausdruck, als 
sie den Zeilen folgten, die seine auffallend fein 
geformte Hand schrieb, Gedankenlos hätte man 
diese Hand einfach aristokratisch genannt. Als 
ob damit etwas gesagt gewesen wäre! Genau 
so wenig, als wenn man „adelig“ sagt, was ja 
auch nicht immer mit „edel* identisch ist. 


Nachdem die Herren zu Mittag gegessen und 
ein bisschen Siesta gehalten hatten — fuhren 
sie weg, Sie kamen gegen drei Uhr nach Ell- 
wang. Baronin Schenkh empfing den Gast, 
den der Grat ihr brachte, ausserordentlich 
freundlich. 

Sie selber geleitete ihn nach dem westlichen 
Turmzimmer, das für ihn vorbereitet worden 
war und woran sich ein kleines Vorzimmer 
und ein grösserer Raum schloss, darin ein riesi- 
ges Himmelbett dominierte, Des Herrn Professors 
Gepäck war schon heraufgebracht worden. 

„Das muss ein feiner Herr sein,“ hatte Martin 
zum Welsberger Kutscher gesagt, als er den 
eleganten Lederkoffer und die nicht minder ele- 
ganten kleineren Sachen, die noch da waren, 
vom Wagen nahm. 

Des Grafen Kuischer hatte darauf erzählt, 
dass der Herr Professor ein guter Bekannter 
seines Gebieters sei und ungemein gelehrt sein 
müsse. Gar für die ganz alten Sachen sei der 
Herr Professor eingennomen und nur ihret- 
wegen wäre er in die Gegend gekommen. ln 
Welsberg habe ihm am meisten die schon arg 
besehädigte alte Wegsäule interessiert, die nahe 
dem Tor an der Strasse steht und an der doch 
gar nichts wäre. 

Als Stephan, der Welsberger Kutscher, das 
sagte, sah er Martin lächelnd an und dieser 
lächelte ebenso verständnisvoll. Damı ging er 
mit des Professors Gepäck ins Haus, Als er 
die Stiege hinaufging, lächelte er noch und 
lächelte noch immer als er im Zimmer oben 
die Sachen hinlegle. 


(Fortsetzung folgt.) 


Seite 4. 


Ratschläge erteilen. noch den Weg der zukünf- 
tigen Entwicklung vorzeitig festlegen. Von der 
Tatsache ausgehend, dass die Polen auch heute 
noch ein wirkliches, lebendiges Volk sind, unter- 
sucht er ihre Beziehungen zu Russtand und 
Deutschland, wie sie sich im Laufe der Zeit her- 
ansgesiellt haben, und kommt zu dem Ergebnis, 
duss wir der Frage der polnischen Zukunft 
nicht ohne Auteil, aber doch sehr gelassen und 
mit grösster Entschlussfreiheit gegenüberstehen 
können. 


„Kriegaritte.“ Von Edgar v.Schmidt-Pauli, 
Erlebnisse eines Kavallerjeoffiziers. Mit farbigen 
Titelbild von Krust Heilemann. Berlin. Verlag 
Dr. liysler & Co, M. 150. — Der Verfasser ist 
durch seine Feinen, stimmungsvollen Berichte 
schnell bekannt und beliebt geworden. Was er 
in seinem hier angezeigten Buche „Kriegeritte“ 
dem deutschen Volke — namentlich aus dem 
Osten — erzählt, wird weit tiber den Krieg hin. 
aus Wert und Bedeutung behalten und überall 
aufınerksame, dankbare Leser finden. 


Vor einem Jahre. 


27. März. Starke russische Angrilfe auf die 
Höhen bei Runyapoelgy (Karpathen) sind 
gescheitert. — Nordöstlich von Czernowitz 
wurden stärkere russische Kräfte auf die Reichs- 
grenze zurilekgeworfen. 1000 Gefangene und 
zwei Geschütze blieben in unserer Hand. — Die 
Russen, die zum Pltindern auf Tilsit vorgehen 
wollten, wurden bei Laugszargen unter erhebli- 
chen Verlusten geschlagen. — In den Vogesen 
haben die Franzosen den Hartmannswei- 
lerkopf besetzt, — Auf Strassburg wurden 
Bomben abgeworfen. — Die Engländer melden 
den Verlust von sieben Scehiffeu an einem 
Tage. — Muselmanische Aufständische bedrohen 
Durazzo und verlangen die Entfernung 
Essada. 


SPORT. 


“Zum Wetispiel Wian—Barlin. Die Mannschaft 
für das am 2:-—April in Berlin statifindende 
Städtespiel inusale- infolge Verhinderung 
der meisten kitrzlich genannten Spieler neu 
aufgestellt werden. Die Mannschaft ist nunmehr 
folgende : Kraupar (Eloridsdorf) Tor; Luka- 
schofsky (Roth Stern), Deutsch (Floridsidorf) 
Verteidigung; Jordan (Sportklub), Popovich (W. 
A. C.), Prohaska (Rudolfsnügel) Deckung; Patzelt, 
Beck (Rudolfshügel), „Edi* (Rapid), „Grundl* 
(Rapid). Vozzi (Floridsdorf), Augriff; Hoibauer JI 
(W. A. F.), Neubauer (Floridsdori) Ersatz. 
Fussball in Radom. In Radom (Russisch-Polen) 
schlug kürzlich eine „feldgraune Elf“ den 
Radomer Sportklub 4:1 (1:1), Die Soldaten- 
wmannschaft (Pioniere) bestand aus folgenden 
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Telephon Nr. 2265, 
Modewarenhaus 


Grönsto Auswahl, 
nsoonnunssen 


Missiga Prolse. 


A. Herzmansky 


Wien VH., Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflegestätte der Wiener Mande. 


ER TE TER TTR N TDIEI RE TEER 
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Samuel Sp 


Krakau, Grodzka 4 


Protakell, Handalafirma. Gegründet 1894, 
Seldenstoffe, Damenhüte, Spitzen, Schleier, Bänder, Sammte usw. 


KRAKAUER ZEITUNG 


Spielern: Fritz Zehstner (Simmeringer Sp.-Kl.); 
Hans Jetzinger (Waf), Franz Ferstl (Hertha): 
Breyer, Pepi Kriz (Blue Star), Karl Langer; 
Karl Mauck (Sportfreunde), Nicklos, Hans Klier 
(Rapid), Othmar Wachold (Gersth. Sp.), Leopold 
Schmidt. 


FINANZ'und HANDEL. 


Aus dem Rohölgebiet Drohobycz- 


Boryslaw. 
‚Rohrleitung Drohobycz --Chyrow.) 

Aus dem Kriegspressequartier wird unterm 
24, d. M. gemeldet: Am 15. Feber |. J, wurde 
dieRohrleitung Drohabyez— Chyrow fertiggestellt 
und dürfte in der allernächsten Zeit in Betrieb 
gesetzt werden. Diese Leitung, die eine Länge 
von 65 km hat und von der Heeresverwaltung 
in eigener Regie gebaut wurde, ist nur Für ver- 
arbeitete Petroleumprodukte bestimmt und bedeu- 
tet mit ihrer Leistungsfähigkeil von etwa 70Zister- 
nen täglich jedenfalls eine wesentliche Entlastung 
der Eisenbahn. Die Austülrung des Baues und 
die maschinelle linrichtung der Druckstntion 
und Anlagen ging unter den schwierigsten Um- 
ständen vor sich. Unter den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen vermochte nur die militärische Verwal- 
tung alle die Hindernisse, die sich dem Bau 
entgeganstellten, zu bewältigen. Die Kohrlei- 
tung übergeht ins Eigentum des k. k, Mini- 
steriums Für öffentliche Arbeiten und wird 
dureh Organe dieser Stelle in Batricb gesetzt 
werden, sie kommt der ganzen Petroleumindu- 
sirie des Rohölgebietes Drohobyez— Boryelaw 
zu gute und es wäre gewiss nur wünscheus- 
wert, dass diese Leitung, die geeignet ist, den 
Transport von Raf‘iuerieprodukten zut eine 
moderne Basis zu stellen, ihre Fortsetzung, in 
der Richlung der Exportwege unserer Monarchie 
fände, Der vollendete Bau bietet jedenfalls 
einen dankenswerten Impuls zur Lösung dieser 


| Zukunftefrape. 


Die Herstellung dieser grossen Anlage ist ein 
neuerlicher Fall, dass im Kriege, der sonst nur 
Verwüstung und Zerstörung mannigfacher Werte 
mit sich bringt, durch die Fürsorge der leeres- 
verwaltung auch eine segeusreiche Täligkeit titr 
die Industrie entfaltet werden konnte. 


Zusammenschluss der ästerreichischen Gläubl- 
gerschutzverbände. Die massgebenden österreichi- 
schen Gäubigerschutzverbände haben sich ver- 
traglich dahin geeinigt, bei Insolvenzfälleu, bei 
denen ihre Mitglieder beteiligt sind, gemeinsam 
vorzugehen und die Führung dem meislbetei- 
ligten Vereins zu überlassen, Der neuen Ver- 
einigung gehören vorliufig die Kreditorenvereine 
zum Schutze der Forderungen bei Insolvenzen 
in Wien und Prag, der Verband der Edelmetall- 
und Uhrenbranche, die Kreditschutzscktion des 


Den 


bester Marke 
empfiehlt 
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Nr. 87. 


Verbandcs der Papierinteressenten, der Verband 
der Interessenten an den holzverarbeitenden 
Industrien und der Verband österreichischer 
Möbelhändler und Mähelinteressenten an. Die 
Selbständizkeit jedes Verbandes bleibt gewahr. 


Wien während des Krieges. Eine vom Wiener 
Magistrat ausgegebene Mitteilung besagt, dass 
sich im Monate Feber der dortige Geld- 
markt sehr aufnahmsfähig zeigte. Die 
Steuer gänge ergaben eine Mehrein- 
nahme van 1,094.000 Kronen und betrugen 
rund über 57 Millionen Kronen. Die Spareinlagen 
der Sparkassen weisen ebenfalls günstige Ergeb- 
nisse auf, Für die unentgeltliche Ausspeisung 
der Armen wurden im Feber über 4!/2 Millionen 
Krouen aufgewendet und rund 49,000 Personen 
unterstützt. Die Lebensmittelversorgung 
Wiens geht glatt vonstatten, nur eine 
Kurtoffelknuppheit machte sich bemerkbar, Die 
Gesundheitsverhältnisse in Wien sind 
normal, 


Offizieller Markthericht der Stadt Wian. (23. März.) 
Auf den heutigen Jung- und Stechviehlmärkten 
waren im Vergleiche zum Hauptmarkte der Vor- 
woche um 552 Kälber und um 45 Schweine 
weniger zugeführt. Bei lebhaftem Geschäftsver. 
kehre wurden Primakälber um 6 Heller, die 
übrigen Sorten um 10 bis 20 Heller per 1 kg 
teurer als in der Vorwoche abverkauft. Weidner 
Fettschweine wurden um 5 bis 10 Heller, Weid- 
ner Rleischschweine um 10'bis 20 Heiler per 1 kg 
teurer abgegeben. Lämmer erzielten um 30 bis 
40 Heller per 1 kg höhere Preise. Bei nuage- 
weideten Schafen war die Preislage uuverändert 
und der Verkehr bedeufungslos. — Auf dem 
Schweinemarkte waren die letzten Hauptmarkts- 
preise massgebend, — Auf dem heutigen Rin- 
dermarkte haben die Preise für alle Rinder- 
gattungen um 10 bis 12 Kronen angezogen. 


Kinoschau. 


i „NOWOSCH, UI. Starowisina 21. Programm vom 24.bïs 29. ds, 
Gefechtstag hei einer österreichischen Annee, In zwei 
Teilen. — Dämon und Mensch, Sensationelles Kriminal- 
drama in fünf Akten mit Rudolf Schildkraut in der 
Hauplrolle. 


Br E SN mi 
„WANDA“, U! éw. Gertrudy 5. Programın vom 27. bis 30. de 


Kriegswache. — Mohrchen ma #PfVlervirtuose, Komisch 
Kieider machen Laute. Lusispiel in zwei Akten. — Bem 
Leben entrückt, Prichtiges Drama in vier Akten. 


Reitpferd 


|! Fuchs, Wallach, fehlerfrei, vertraut, gut zugeritten, 
wegen Transferierung hillig zu verkaufen. Evan- 
tuell mit kompletiem Saltelzeug. Anfragen: Lore- 
tanska 3, Il. Stock, Tür 8, von 2—3 Uhr nachm. 
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Fruchtsaftpresserei,Likörfabrik und 
Sliwowiizgrossbrennerei 


Buchlowitz (Mähren) 


135 Gegründet 1401. 
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tür dia Verpfiegung des Militärs und der Zivilberäikarung. 
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en für 600 Spurweite. 


ri Für Verwandeten-Pi 
j f lege: 
$ prentan: Stonotypistin, | Verbanidstolle, hygienische Gummlartikel, Bruchbäader 
Teleplion Nr. 9265, | r Bau- und Rekonstruktion 
‘ Eins komplette Neleuchtumgsanlage, besteh end ans Zwit 
S lingeDieselmmiar 75 P, 8., Generato a Akkumu- 
$ ter Sieno nio! Iator-Batterie, Schalttafel, noch im zu terre 
Mac ketd. | Denzin- und Dampfokomobilen, Baumaschinen, Membran- 
. 
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KRAKAU 
‚Ringplatz 10 10 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur : 


wasserdichte Wagenpiachen, Gummimäntel, 
Tränkeimer, Schlafsäcke, Feldbeiten, Gummilavairs, Pferdedecken, 
sowla sämtliche fir Milltärzweoke praktische Ausrlstungsgeganstände. 


Erwin Engel. 


Drukarnia Ludowa in Krakan. 


